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Sprachlicher Widersinn
ln Frankreich s nd in den leizten l\,lonaten
zwei brsante Bücher zur poLiischen und
kulturelen Lage inr Elsaß erschlenen:

Bernard Wittmann: /Vlarianne m'a,, tuef',
Edition Nord Älsacq Hagenau 2002,
16,90 EUR
Jean-Jacques Moutreau, Diclionairc
sincäre cle l'Alsace singulidre, S6guier
Atlanlica, Anglet 2002, 29 EUR

Der Gründer der auionom stischen Be
wegung im Elsaß, Bernard Wlilmann, hat
nach seiner ,,Histo re de l'Alsace altre-
ment'eine Abrechnunct mlt dem Jakob -

nismus ais der b s helie traqenden ldeo-
logie Frankre chs herausgebrachl, in der
er die,,terribe 6puraiion" 1918/19 und
die,,d6german salion re anc6" von 1945
und deren Folgen bis zur unmilie baren
Gegenwari darstel t, insbesondere den
Kah schlaq, der die deulsclre Sprache
als laktisch verboiene Sprache im be
schriebenen Zeitraum traf Das erschül
terndste Beispie für die ,,lJnrerziehLrng"
der Elsässer, die b s ns Unterbewußte
re chl, schilderi Wltmann p astisch und
ergre Iend: Aus Polynesien kommend
besuchl er se ne l\,trulieram Sterbebett in
elnem Straßburger Krankenhaus. Aul
seine an sie gerichleten Fragen im elsäs-
sischen Dialekt, den er e n Leben ang
mit ihr gesprochen haile, aniwortet sie
lhm -auf französisch undstirbl m id esen

Der 1943 n Zabern nr Elsaß geborene
Jean Jacques l\lourrea! hal nach sei
nem Bornan,,Un öt6 rh6nan (,,Ein rheini
scher Sommea', besser v elle chl: ,,Ein
Som mer am Oberrhein ) ein ,Wö rterbuch"
vorgelegi, das in a phabetischer Reihen
Iolge Personen und Begriffe nennt, die
den heutigen E sässern nichi mehr be-
kannt sein solen und benennl wchtlge
Orte r.it hrer deulschen Beze chnurg,
die der,,Verwelschung" anheimgef allen
sind. Besonders kostbars nd die eLsässi-
schen und deutschen Begriife wie,,Frich-
li",,,Ouelsche", Rucksack' und,Wynkä
chele", dle mmer mehr verloren zu ge

hen drohen. Durch ihre Kürze und den oli
dahnter sleckenden Hurnor wird das
,Wörlerbuch auch iür Delrtsche, die nur
wenig Französisch verslehen, zu e ner

Aul den PunH gebraeht ...

spannenden und ar.üsanlen Leklüre,
Bezogen werden können d e Bücher über
die Siraßburger B!chhandlungen Ediii
on Oberin (19, are des Francs-Bolr
geo s, F-67000 Slrasbourg) oder Ancien-
ne Librairie Gangloff (20. place de la
Cath6drale F 67000 Slrasbourg) SZ

lun gen iran kophon ezogenen undfranzö-
sisch sprechenden E sässern und Lolhr n-
gern d e Augen geöfinel hal. Ein weilerer
Geheimtip isl sein neuesles Euch ,,1\,4ärian-

Fünizig ,lahre nach dem Zweiten Welt-
kr eg isl es Frankreich gelungen,d e,Spra-
che Goelhes und Hilers' aus dem ElsaR
z1r verdrärgen.
Naiürlch kann man lür e ne elsässische
Auionomleauchauiiranzösisch kämplen.
Aber ein paar Slir.men müssen aut
Deulsch reden:So kann man nurgespannl
sein, wje lange das Organ der Auionomi-
slen - ,,Rot Lrn wiss" - se ne deutschspra,
chigen Beilräqe noch brinqen wird - und
damit elnen Anrez ielerl, sch die deut
sche Sprache arzueignen. Suevicus

Sprachstatistik
Nach Kenninissen der Schriltsprache so I

man la mÖglichsi n chr mehr fragen.
Deusch st erstens eine Fremdsprache.
Und zweitens,lalls erdieses Dogma miß-
achlen sollle, quälen den Frageste ler dle
beschämenden Ergebnlsse. So fragt man
unvefiänglch nach den Kenntn ssen der
Mundart. Denn der Dialekt kann sich noch
a se ngeboren urlranzösischdurchmoge n,
manchmal ledenlals.
Die neuesie amlliche Siatistik. d e aui der
Volkszählung von 1999 beruht, behauptet
jedenials. daß nur noch 40 Prozeni der
erwachsenen Bewohner des Esaß die
,,Regionalsprache" sprechen, sie vor a-

Fansetzung auf Seite 2

Auf französisch für die deutsche
Sprache kämpfen?

Wer heute m t dem Zug ln Straßburg an-
kommt, so den E ndruck haben, in einer
urfranzös schen Sladtzu sein. lm Sommer
sorgen die vielen Trikoloren dalür, d e den
Bahnhofsvorplaiz dekorieren Wenn der
Besucher dann de Lange Gasse zum
lvlünsler pioert, wird ihm das auch unter
der Bezeichnunq ,,Grand Bue" verdeul-
lchl: ,On esl en France ici". Die elsässi-
schen Bezeichnungen in der lnrenstadi
empfirdel der Besuchera s,,Jolk orisiisch'
undnichlmehr. Deutsch si m Elsaß-wie

Gustav Wo),,li, Neffe A berl Schweitzers
schon vorJahren sagte,,A Sproch Iir nixl".
Nurnoch e ne k elne I\,l nderheii unterden
Eirwohnern Siraßburgs, meist sind es Ä-
iere.sp chidiee sässische Mundart Hoch-
deuisch bleibi dem Tourlsmus vorbehal-
lef:Natürlch kann ich e n Bieraufdeuisch

Damit isl m ElsaB eine Lage enisianden,
wie sie s ch im 19. Jahrhunderl lm briiisch
okkup erlen lr and darsle lle: lhregä ische
(keltsche) I\,4!tlersprache sprachen nur
noch wen ge lren. Der Kampl um Autono-
me und Unabhängigkei von England
wurde ali englsch geiührl. ersl lm 20.
Jahrhunderl kam es zu einer gewissen
Renalssance des Gällschen. Die Republik
lnand si heuie fakilsch zwe sprach g.
So lst es auch n ur versländllch, daß Auio-
nomislen und andere m E saß heule aul
Iranzösisch Iür hre elsässische (und da-
m I auch deulsche) ldenttäl streiten. Ein
gutes Beispie dafür ist die ,,Hsloire de
l'A saceauirement-AG sch chtzun Uwer-
läwe von Bernard Wlllmann, das vielen

Seile 1



Elsässische Sprachstatistik
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em oftenbar zu wen g schälzen und zu
selien veMenden. um sie an hre K nder
weitelzugeben. Denn noch schlimmers eht
es bei Kindern und Jugend ichef aus, von
denen nlr jede/lede Verle sich gee-
genU ch'aul Elsäss sch unierhäi.
Nicht uberraschend isl auch das Gefä le
zwschef Land und Siadt. n Slraßburg,
Co mar und Mülhausen sprechen weniger
als e n Drlie der Erwachsenen dle l.,1und-
ari, wobei dieser Prozenisalz, gernessen
anA ltag noch sehroptimislisch überhöht
zu sein scheint. Dlalektsprecher treien im
täglchen Umgang, n dem dleberufslät ge
jlngere Generation dom n efi, in den gro-
ßen Slädten kaum noch in Erscheinung
Noch wen ger uberraschend isl daß d e
angestammte Sprache s ch m nÖrdlichen
Lrnd nordwesl ichen (Unter)Elsaß am
besten halien konntei her sprchl noch
mehra sd e HälftederBewohnerd e l\,,lund'
ad. Auch n manchen Berufsgr!ppen hat
sich d e lvlundarr reatvguigelralten, vor
aLlem lmweiten BeIe chderLandwlrlschail.
Ebenso n Berufen, die vlel mii Pub klm
zu llrn haben. z.B. Betulen a!s den Berei'
chen Banken Nande [4edizin. Auf ami i,
che lnsiituiionen wurd e selbslversländl ch

nichlverwesen. fürdie bzw. deren llitarbei-
ler d eser Umslandja ebenso wichtig wäre
m ubrigen begeht man ke n großes Un-

recht, wenn raan unlerste 11, daß diejeni
oen, d e Elsässisch als Nlundart behefi-
schen. sich auch im Sch riltde !tschen meh r

oderweniger e chl zurechlfinden können.
Aus Staust ken kann man vie oder nichts
herausesen. Von seber sagen se über
d e Ursachen der von hnen ieslgehalle-
nen Ent!!icklungen nichts.
Vor 150 oder auch noch vor 50 Jahren
sprachen und verstanden über90 Prozent
der E sässer Vlundarr u,rd Hochdeltsch.
das Französsche meist aber nichi. Wenn
heuleschon davon d e Redeisl. daß d ese
(Deulsch, Kennlnisse nur noch be alen-
ial s 5 Prozent der Schu aniängervorhan-
den s nd, dann haidas uns allen nurzu g!l
bekarnte Ursachen und Gründe. Solange
dle nchi gesehen und benannl werden
dürfen es se denn im Ausand oder m
stllen Kämmerein werden auch diese 5
Prozent baLd unerrelchbar werden. Darn
daß nach 1945 viele.,lnneriranzosen as
Beamle und andere Arbeitskräfle ins El
saß !ncl nach Lothr ngen zogen. hal die
beoabachtete Entwck ung hre Ursache
sanz gewiß nichi

wesent iche 1,28 Prozenipunkie anstleg.
Die stalistische . Entspannurg" n Straß-
burg stmög icherwe se auld eAbtlachung
derSilveslerkrawa ezuruckzulühren wäh-
rend die Zahleiniger andererStraltaten irn
unrnittelbaren Umland der Siadi noch an-
steg. Denn immer noch legt d e Krm na-
iiälsraie in Straßburg und seinen nahen
[,4assenwohnquariieren mit ] 16,33 Straf
laten aul 1000 Einwohner erheb ich über
dem Durchschnitl in Frankre ch (68,8 auf
1000). D e Sladl Nlülhausen wrd änhand
der Kr m na iiätssiallsUk zu einem neuen
Schwerp u nkt besorg niserregender Kr se n.

Polizeiund Jusliz gehen die Probleme mit
deuu cher Enisch ossenheit an erstma s
müssen ertapple iugendliche Brandsi lier
m i mehriährigen Haitstrafen (pr son fer
me) rechnen Bs sch dese neue Lif e
auch erkennbar in e nem Ruckgang der
Krim na iiäl abzeichnen wird braucht es
r. I Siche rheit noch e n ge Geduld. Das g lt
ebenso iür erwünschie l.rnd v elzu oer no
angebolene sozia e Progränrme. Vor al-
lenr bieibldie Ungewißhelt, welche Folgen
das vo ständige LeLrgnen der Halrptursa-
che der gegenwärtigen Orlent erungslo-
s gkeii ganzer Generat onen haben w rd,
deren gewachsener sozo ogischer und
kultureller Zusammenhang nnerha b we
nigerJahre volständig zerstörr !nd durch
ein auigezwungenes sozio og sches Kon-
zepl erselzt worden sl. Dieser Großver-
such äLrft eben in e n€m krltischen Siad -
!m, der durch d e als,,[.4igralion" verharm-
oste Belasiung verschärli w rd.

Die üblichen Brandtaten
Elnem zah ennräß g erheblich versiärklen
(von 650 auf 880 Personen) Polizeiaufge-
bot slesvermLrtlch z! verdanken daßdie
le der inzwisclr e n .,lradit onellen"s lvester
lchen Ausschreitungen, die ihre schaur-
gen Höhepunkle jeweils im Anzünden und
Abbrennen großer und k elner Kralifahr-
zeuge ianden, n diesem Jahr deutich
zurückgegangen sind vor a lem n StraB
burg (von 44 aui 21) und se ner Region
(von 52 aul26), während die Enlwckufg
lm Oberelsaß. vor a em in Coimar und
Vlü hausen. eine anste gende Tendenz

Elsässisches Sprichwort
Wet sich viel duckt,
lsch bald verdruckt.

Posthume Revision eines
Todesurteils von 1794?

Der Bü rge rmeister der G eme nde Pfaffen-
heim (südl ch Kolrnar) hat die wahlberech-
Ugten Bürger sener Gerne nde zu e nem
außergewöhnlichen Umengang aulgeru-
ien. Se solen as .Geschworene' mi
Srimmzette darüberentscheden obr/äh
rend der Französlschen Revoluton der
ehemaige Bürgemrelsler des Orles Do
rnin que Braun, zu Rechl zum Tod verur-
tei twurde. Derroyallsusch gesinnle Braun
sol bej ener nächi ciren Rangele vor
dem Haus se nes Amlsnachiolgers einen
SchuB abgegeben haben, bel dern aber
n emand verleizi wurde Vor Gercht n Ko -

mar wurde hm dann vorgeworfen. er habe
aui den republikanischen Bürgerme sler
geschossen. Da man hm außerdem vor
warf er habe repub kieindliche.l üchlende
Priesier beherbergl, w!rde erzum Tod ver
urteill und am 2.1.1794 guillioiiniert.
As m Jlrnl dleses Jahres Nachkor.men
des DominLque Bra!n in Pfaifenhe m wei-
ten und die bis dahn verschwundenen
Proze8protoko le sowe den Tolensche n
von 1794vorze gten,ließ der heut ge Bür
germe ster. Romain S ry, diese Pap ere m
Gerne ndebLatl veröflent chen Z!g eich
lorderle er die Bürger a s ,,G eschworene'
auf. e nen Si mmzetle m t dem Vordruck
..schu dig/unschuldlg bis Ende Okiober n
die bereitgeste lte Urne m Rathaus e nzu-
werlen. Falls mindestens 100 St mmen für
,.unschudig plädieren, wil BNil Siry elne
poslhurne Rev slon be der hanzös schen
Juslizbeanlragen SolledieserSlirnmen-
antel ger ngerse n,w llderGeme ndevoF
si€her n Forrn eines h storischen Schau
spels den Dom nique Braun rehablite-
ren. Bnrgerme ster Siry, nach egenen
Anqaben e n le denschaJi icher Amaieur-
hisloriker, w lkeinesla d eganze Franzö-
sische Revo uton auf die Ankagebank
setzen. sondern nur deren Auswüchse

ze gt,lrotz der auch hier verslärkien Po r'
ze präsenz.l/lü hausen enlwlckelis ch seit
dem vergangenen Jahr zu einem neuen
Schwerpunkl destruktver (jugend icher)
Gewall. Dennoch st erstma s seiiJahren
erkennbar. daß das lnnenmin sterum in
Paris d eser Entwicklung nicht mehr b oß
zusehen wll. Die seii langern in a len Be'
re chen angekundigie L niefür,,Bechl!rnd
Ordnung'scheint erste Früchte zu iragen,
jedenlalls m untere sässschen Departe-
meni, wo dle Kr mlna itälsraie zurückge-
gangen se n so während sie m lranzös -

schen Durchschnitl um slatstsch nchl
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Frauen in der elsässischen Geschichte
X. Louise Scheppler (1753 - 1837), Gehitfin Obertins

Zu den bedeulenden Frauengeslalen n
derGesch chle des E saß gehöfi auch d e
Geh liln des berühmten Ste nta pfarrers J
F. Oberin (1740 1826). Oberins pädago-
gsche Absichlen und Ziele wurden von
Louse voll verslanden und klug ange-
wandt zum Woh der heranwachsenden
J!gend. Die Arbeit der Lo!ise Scheppler
as K ndererz eher n hatie solcheOualtäl,
däß es auch heuie noch hilre ch st, sich
an hrem beispielhalten Wirken zu orien

Lange bevor der protestanisclre Pfarrer
Theodor F edner (1800-1864) T835 d e
erste K eink nderschule in Deulschland
errichiete. hatle das sle nialdank des Ein
satzes der Louise Schepplereine ertspre-
chende Einrichtung.

Elternhaus und Jugendzeit
Lou se Schepplerwurde am 4. November
l T63alsdrittesvon sechs Kindern in Belle-
fosse, einem kleinen Dorf am Südhang
des Steintals, oberhalb Wa dersbach ge-
boren. As Steinta bezechnet man das
Tal der Schrffg !t (Chiergoulte). einem rech-
len Nebenfluß der Breusch die bei FoLr-
dav (Breusch Urbach) mürdet. Der Name
komml von derHerrschall zur. Steir lBan
de a Boche), zu derdasTa jalrrhunde(e
ang gehört hatte. Die Ellern von Lou se,
Joharn Georg !nd Kaiherina geb. Ahne,
enlslammten einem zugewanderien
deutsch-schweizerlschen Geschlechl.
Pfaffer Ober in vermerkle in se ner pein-
ich genau gefühden Geme ndeliste über

die Eltern ,,seh r arme, gotteslürchi ge Leu-
te". ln der genannien Ljslevemrerkle Ober-
lin ferner. daß d e Famille 1770 in hrem
Häuschen e ngeschneii wurde und der
Schnee mehr a s 100 cm hoch das Dach
zudeckie. D eses Er ebnis und die wun-
derbare Retiung nruß das Knd Louse
slark beeindrucki urd ihre H nwendunq
zLrnr Glauben bewlrldhabeii. Neben hrem
Namen sch eb Oberlin im Geme ndever
zeichn s däs Woit,louch6" (angerührr, in-
ner ich erfaßt). Dem Pfafierwardas acht-
jährige Kind bei enem Hausbesuch in
Bellefosse auJgeia len.Wahrschein ich hai
er s e von da an im Auge behalien. 1774
verlordie efjährige Louise lhre N,4ulierund
rnußle sich nun um diejüngeren Geschwi
sierkümmerf. Am l6.Jun 1779- mAlter
von 15 1/2 Jahren kamsie n dasWalders
baclrer Piarrhaus um dort as K ndermä.j-

Einführung Louises in ihr
Aulgabengeb;et

D e Plarrlamile wohnle darnas noch m
allen Pfarrhaus (der Neu bau entstand e rst
1787) das nach Oberlns e qenen Worten
einem gefängnsähnlichen Battennest
glch. Er nannle es a raliöre (Rattenta le).
Dle Verhälln sse im Hauswarensehrdürl-
lig. n dre Kammern lebien Oberlin und
se ne Frau. ständ g vof Gästen !mgeben,

später auch von Zög ingen, die als Kost-
gänger der kümmerl chen Hausha rskas-
se auihelfen so len De kleinen Räume.
die Gänge undTreppen waren m t Schrän-
ken !ndTruhen belage rl d urch die Ortsbü-
cherei und d e natu rwissenschatllichen und
sonstgen Sammlungen des Hausherrn.
Dazwschen tur.meten sich die 7 Kinder
Oberins. zu denen nLn noch Louise
Scheppler hinzukam.
Loulse warnicht nur Kindermädchen. Sle
erhiet auch von Frau Salom6 Oberin.
geb. W ller, e neqründlichehauswirlschafi-
Liche Ausbidung. lnr Aultrag der Plardrau
mlr8te Lou se auch zu leder Jahreszeii
Krankengänge m gesamten Plarrbezirk
machen und die Krankensuppe br ngen.
Beiden sieilen Hängen des Sleinla s und
den schlechlen Wegen war dles sehr be-
schwe lch. insbesondere im Winier I ori-
se versorgre die Famile und die Kosigän-
ger. Obwohl sie mmer uflr 5 Uhr ihr um-
IangreichesTagewerkbegann schriebsie
am spälen Abend be Larnpenschein hre
Er ebnisse n:eder, ferner Gedanken oder
Prediglteile des Plarrherrn oder Briefe an

Schon nach kulzer Zeil lm Plarrhaus wur-
de Louse von Oberin lnd seiner Frau in
das Abeitsgebiet eingelührr, in dern sie
sich e nen großen Namen gemacht hal,
närnlich Kindererzieh!ng bzw. Kindergar
tenarbeit. Schon seit etwa 1768 gab es im
Pfarrbez rk Strckstuben Iur Kinder. die
eine gewisse Sara Banzel aus Bernont
begonnef haite, nachdem sle diese Fer-
tigkeit m Haus von Ober ins Amtsvorgän-
ger, PtarerJohann Georg Siuber, gelerni
haile. Oberlin g ng nun daran, n seinem
Piarrbezkk Frauen lür die Letung von
Sircksluben inden einze nen Dödernaus-
zub lden. Dlese Handarbeitslehrerinnen"
sollen aber zugle ch Vorschu erziehung
betreiben. Außer Hand- und Basielarbeit
sollen den Kindern auch bblsche Ge-
schchte, Singen und Grundzuge der Na-
turgeschlchie sowie das ordent che Ver
halten n der Grlrppe nahegebracht wer"
den. Oberlin begann wohl die ersle Kn
dergädnerinnenschLrle der Welt Lrnd hatle
natürlich sogle ch Louise Scheppler die
serSchulung unterzogen. Schon ba d nach
ihrer Ausb ldung wurde Lou se n die Dör-
ierWildersbach Solbach, Be efosse und
Wadersbach entsandt, um iewels 2-3
Stunden am lrühen Nachmiiiag z! unler-
richten. DLrrch Lourse wurden d e Sielntä-
ler Slricksch ulen nach Lrnd nach zu wirkl-
chen Kle nkinderschu en umgestatel. Es
zeigie sch, daß Lou:se dem PtarrerOber
lin geistesveMandl war lnd es wftich
verstand. dessen Gedanken am volen-
delsten in die Tai umzusetzen.

Alleinige Führung des
Plafihaushalts

1783 stärb Frau Salonr6. die näch Geisl
und Gemüt reich begable Galt n Oberlns,

nichl angenachderGeburtdes 9. K ndes.
Die damals ersl19 Jahre alie Lo!ise über-
nahm nun ganz se bslverständlch die Lei-
tung des Haushafts und de Pfege der
Kinder. Gle chze iiq sorgre sielürdie Kost
gänger, velwalete dle Leihbiblioihek des
Hauses, die Hausapotheke, machte regel'
mäßig Krankenbesuche in der gesamten
Pfarrgemeinde und le leie auch d e Srrick-

Lou se wolle ohne Lohn dienen. As sie
nach denr Tod der Frau Oberlin die a eini-
ge Veraniwonufg fürdas Pfarrhaus übeF
nahm. wollle Oberin se enllohnen Das
lehile sie enisch eden ab und bal hn
velmehr. se nun als Knd des Hauses
anzusehen und ihr nicht mehrzu geben als
den le b chen K ndern. Das wolte Ober in
nichl akzepUeren urd versuchte desha b,
ilrrüberden Umweg der Einschalrung drit
ier Personen Geld zukommen zu lassen,
Das hatie Louise aber gleich bemerkr und
das Geld weder zurückgegeben. Nach
dem Tod ihresVaters 1793, a s Louise aus
dem besche denen väterlchen Erbteilein
wen g Geld zufloß. bal sie Oberln erneui,
se nun in leder Hinsichi den eigenen Kn,
dern qle chzusetzen !nd lhr keinen Lohn
mehrzu zah en. Diesem Wunsch hätOber
lnwohlend ich auch staägegeben Esgab
nun zwar einlge böse Zungen, die Lou se
e n mälressen halles Ve rhä tn szum Pfarr,
herrn anzudichien versuchten. aber das
erwles s ch bald as rerne Verleumdung.
D e rnoralische lriegriläi vor Ober in und
seiner Haushä terin war unzweiielhail. Die
Bez ehung zwischen den be den wird am
besten dadurch charakterisiert. daß sie
ihn genauso wie sei,re elgenen Kindermii
,,Papa anredeie. Louise vertrat die [,4ui
ierstele an seinen Kindern und führie den
ganzen HaLrshall mit gröBier Sorgfat.
Der frühe Tod von 3 Ober inkindern irai
Louise hart. Frledrch Jeremias siarb als
Kr egslrelwiliger mit 21 Jahren an einer
Verwundung in Bergzabern. F d6lit6 Caro-
line. dle mit Ptarrer Johanr Jakob Woll in
l\,4 ltelberg heim verhelratet war, er itt mit
34 Jahren einen lrühen Tod. Schließllch
verstarb Helnrch Goltlried. der l8l4 aLs

Vikar zu se nem Valer gekomrnen war
berells 1817 im Alter von 39 Jahren. lhre
vielleichl schwe rste Sru n de erleble Louise
aberwoh am 1.Jun 1826, as PapaOber
in lür mmer d e Algen sch oß Sie hatie
hren lleben Papa zwar auch darn voll

verstanden, daß ersich schon lange nach
der ew gen Heimat sehnie.
Nach Oberlins Tod 1826 rnußre Louise
auch noch die alle nige Ausbildung der
Kindergänner nnen durchf ühren. Sie über-
nahm auch diese Aufgabe aus Pf chrbe-
wuBiseir und vetueigerle sich nicht we-
gef lhres Mange s an höherer Schu bi-
dung. Trotz aller Bescheldenheil g ng der
Ruf von Louise Scheppler bad wet über
die Grenzen ihrer He mat hinaus und lühr-
te schließ!ch z! :hrer Ehrung durch dle
Stiflung des Baroi Antoine de Moflhyor,
nämlich zum ,Tuqendpreis lür e ne unbe-
nr ttelte Französin",dernichlf üreine einma
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Louise Scheppler, Gehilfin Oberlins
FonseEung van Seite 3

lge gute Tai, sondern füreine ununterbro-
chen aufopferunsvölle Se bstverleugnung
vergeben wurde. Der Vorschlag Iür diese
Ehrung kam von dem großen Gelehrten
und NaiuMissenschall er Georges de
Cuvier (geb. 1769 in lvlöm pe gai/[,4ont'
b6liard), der auch Großrneisler der evan-
gelisch-lheologischen Faku tät der Pai-
ser Universiiät und Par von Frankreich
wqr. Nachdem umfangre che Guiachiem
von siaatlichen und kirchlichen Slelen
vor agen, besch oB die iranzösche Aka-
demie der Wissenschalien in Pars, den
mit 5 000 FF dolierien Preis an Lou se
Scheppler zu vereilren. Sie nahm den
Geldbelrag an, gab hf aber zug um Zug
restLos an n Not geratene Fam lien aus.
Lou se haite zwarselbsl ke n Einkommen,
aberauch keine äußeren Bedürfnisse. Der
Oberln-Biograph, der elsäss sche Dichier
Daniel Ehrenlried Stöber (1 779-1 835) ver-
iaßte darauihin en Lobgedlcht über die
liebe Sleinläern, dle Cuvier as,Enge
aler H,iilen" bezeichnel hatte. Das war
alerdings nicht m Sinn der Geeh,1en, dle
irdische Kronen für sich stets enlschieden

Louises letzte Lebenszeit
Obe nsK nderdrängten Louise nach dem
Tod ihres Vaters e n g eiches Erbteil wie
siees erh elien, ausdemväte lchenNach
aB anzunehmen S e schl!g dieses ange-
bot aus und erbat iür sich nur, daß sie im
Plarhaus bls zu ihrem Lebensende blei
ben düde. Deser Wunsch wurde gerne
erfilrli So ebie sie bls zu ihrem Tod bei

Der elsässische Pfarrer und Schriftsteller
Julius Rathgeber (1 833-1 893)

Vor 170 Jahren, am l1. Nla 1833. wurde
Jullus Friedrich Eml Rathgeber in Slraß-
burg geboren als Sohn des Gerichtsvoll-
ziehers Georg Fredrich Bathgeber !nd
se ner Fralr Sophie Karolne, geb. Zim-
merrnann. Nach dem Siud um derevange-
lischen Theolog e ln seiner He matstadt
u nd den damals üblichen H ausleh reF urd
Vkarsiahren war er Plarrer in Alweier
Aubure (ab 1861), Sulzern (ab 1865), Er-
no sheim (ab 1873)und N eLrdorf bei Straß-
burg (1879 bis zu seinemTod am 1. Febru-
ar 1893). Schon früh lrat neben den Piarr-
berul, den ersehrernsl nahm, seine Tälig-
keii als chrlst icher volksschriilsteller und
elsässischer Kirchenhistorike r. ln den sech-
zger Jahren halte er den Dichter Algust
Stöberkennen und schälzen gele rnt. Sel
herstand ermit hrn in eifrigem Brlefwech-
se. Ralhgeber schr eb zurächst ln deui
scher und ln lranzösischer Sprache, nach
1470 dann nlr noch deulsch Er stellie
slch die Aufgabe, zu veimitteln: vor 1870
zw schen deuischer und französ scher
Kuliur. nach 1870 zwischen dem Elsaß
und Deulschland, Seln bedeuiendsles
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Ober ins Nachio ger, PiarrerHauscher der
mit derjüngsien Oberlinlochter Friede ke
Bienvenue verhe ralet war.
AmAbenddes20.7.l 837 kar. Louise nach
enem arbeitsrechen Täg n eirer der
Srickstuben im Tal müde, aber g ücklich
und zulrieden ins Plarrhaus zurück. ln der
Nacht bekam sie eine Lungenenizündung
Lrnd starb bereits am 25 7.1837. SiewarT3

lhrern Wunsch entsprechend wurde Lou -

seauf dem Friedhoivon Fouday (Breusch-
urbach) direkl neben Oberln begraben.
Am ofienen Grab erinnede Plarrer Rau
scher an das unermüdliche Wüen d eser
Frau n der Geme nde n cht nur bei den
Kindern, sordern auch bei allen vätern
und Mllern. die bei hr Rat und H lfe
suchien. Nie halle s ch jemand vergeb ich
an sle gewandl. Der Geistlahe bekannte
vorder ganzen Trauergeme nde:,,Sie war
filr uns mehr as e ne Schwesier. sie war
eine iebe und edahrene Mutter._ D eses
öffent che Lob widersprach a erdinqs h-
rem Wunsch. den sie schon vierJahre vor
hrem Ableben schrifi ich geäußerl halte.
Sie besrlmmte lür den Pred gtlext bei lhrer
Besiatlung das Wort Lukas 17,10 ,, We.n
ihralles gelan habl, was euch belohien isl,
so sprechet:Wlrs nd unnütze Knechte, wir
haben getan, was w r zu iun schu dig wa-
ren." ln ihrem Abschiedsbriet uniersagte
Louse dem Seesorger, über hren Le'
benslauf Lobesworie zu veMenden mit
Hinwes aul das Pauluswori l.Kor 4,7i
was hastduaber, das du nicht emplargen
hasl? Das heißl alles was w r slnd, kön

nen und besitzen sind nur Gaben derGna-
de Goiles. Darals zog Louise die Fo ge-
rung daß ihrnurde Bilte ü br g bleibt ,,Gott
seimir Sünder gnädig .

Der graße Pädagoge J- F- Oberlin fand in
de t ihm g eiste sve ruandte n Lo u ise Sc he pp
lereine einziganige Hefferinfür die rasche
Verwnklchung seine r erzieherischen Var
haben- Sie konnte manchmal Gedanken
in die Tat umsetzen, ehe sie van Obelin
selbst ausgesprochen wuden. Die einfa-
che Bauentochtet ohne höhere Bildung war
eine glückliche ügänzung lür den gebilde-
ten Pfarrherm aus einer Slraßburge r Patri
zier- und Getehrtenfamilie- Das Bewußt-
seln i hrer U nzuläng I i ch ke it bew ah ft e Laui-
se Schepptet vor öberheblichkeit- Selbst-
gerechUgkeit und Richtgeisl- lhre Demut
ließ nie eine Begiede nach Ruhn und
Ehrc aufkanmen. So bleibt sie übet die
Zeiten hinweg ein Vorbild für Etziehet. kk

Werk - er hat der Ausarbeitung fasi 10
Jahre gewidmet - behandell de größle
Zeit sein e r Heimaisladlr ..Straßbu rg m 16.
Jahrhunded. Relormalionsgesch chteder
StadtStraßburo, dern evange ischen Volk
erzähll" (1871). Unler se nen zah re chen
We rken se en weile r genannl , Colirar und
L!dwig xlV." (1873), ,Co mar urd die
Schreckenszeit (1 873), ,,1\,4 ünster inr Gre-
goriental' (1874),,,Die Herrschaft Bappoll-
stein' (1 874), ,,Die G ralschait Hanau- Lich-
tenberg" (1 876), .,Elsässischer Sp r chwör-
ierschatz. Achthundelr Sprchwöner und
spichwörtllche Redensarten aus dem El
saß (1883),,Elsässische Gedenktage.
Wichige Daien und Fakien aus derelsäs'
sischen Geschichte lürjeden Tag im Jahr"
(1885).
Dievelen Beträge des Unermüdlchen in
Zeiischrillen und zellungen verzeichnet
sen Biograph Ehrismann auf über 15
Druckseiten. (H. Ehrismann: J. Fr. E. Ralh-
geber. Lebensb ld eines evange ischer
Gelstlcher und Gelehlren. ln: Jahrbuch
für Geschichie, Sprache und Liieratur, X,

Polnische Arbeitskräfte
in der elsässischen

Gastronomie
Derzunehrnende Fächkräileman gel in der
obere sässischen Gaslronornie hat den
Holel-!nd Gaslstättenverband veran aBl.
durch eLneAnwerbekampagne Arbeitskräf
le in Polen zu gewinnen. De Versuche,
aus lranzösischen Regionen rnil großer
Arbe ls osigkell Personal zu bekommen,
waren näm ich erlolglos. Derz,als nd rund
300 Sle len im Oberelsaß im Gasistätlen
bereich unbeseizi. D ese Enlw ck ung wur-
de auchdurch Abwanderung inloige bes-
serer Bezahluno ln den Nachbarländern
Schweiz und Deulschlandverursacht. Man
hai n un an polnlsche Saisonkräfie gedacht,
wel man n cler Landwirtschaft inr Elsaß
mll diesen Osteuropäern schon oule Er-
fahrungen gemachl hat. All Grund e nes
Abkommens zwischen Frankre ch und
Polen dürfen polnische Arbeitskräfte rna-
x malein halbes Jahr in Frankreich arbei'
ten. Fürden Arbeiioeber im E saß st ed g'
ich Vorausseizung, daß die lreie Stelle
dreiWochen lang beim Arbe lsamt erfolg
los ausgeschrieben war. kk

Gift müllagerStocamine bei
Wittelsheim (Oberelsaß)

Die LJßache des Brandes in d-ar GifhüLl-
deponie Stocamine am 10.09.02 lsi noch
mmernichtqeklärt. D e Unterlageafueii in
der anqrenzenden Kalimine .Am6lie" isl
setdem nichi mehr möglich. ln dem Slo -

len, in dem der Brand ausbrach, waren
1800 Tonnen hochgiftge Schlacke und
Asche aus derVerbrennung von lndustrle-
mül ge agerl. Die Wiilelsheimer Depon e,
eine der größten ihrer Art jn Frankreich,
enihäLlbislangca.36000Tonrenhochgit
lige Abfälle. kkStraßburg 1894). amg



Die elsässischen,,Schwedendöfer,,
Noch vor wenigen Jahrzehnler war die
Bezeichnirnq "Schwedendörfer" für e nige
Orischäilen im E saB getaufiq. Ehe sie n
Vergessenhelt geräi, möge hier an ein
kleines Kapite e sässscher Geschichte

Am 20. Apri 1589 wurde in Zweibrücken
der nachmalge Plalzgraf Johann Casirnir
von Pfalz-Zweibrücken (nritdemspäteren
Beinarnen "der Schwede") geboren, ein
iüngerer Sohn des Plalzgralen Johann t.
vo. Pfalz-Zweibdcken und dessen ce
mahlin Nlagda -ana von Jütich-Cteve. Er
absolvierie ein Sludium n Helde berg und
begab sich 1613, versehen mi1 Empteh-
lurgsschre ben des Landgrafef I\,4oriiz von
Hessen, an den schwedischen Hot. wo er
VeMandte halie. 1615 hekatele er dorl
Kaiharina, die Tochter König Karts lX. von
Schweden und Schwesier des späteren
Königs Gustavll. AdolJ. I\4irse nem Schwa-
ger verband Johann Casimir ein großes
Vertrauens- und Freurdschaftsverhätrnis
Nach dem Tod se nes Vaters warJohann
Casim r 1 604 dje Voglei Kteebu rg zugefat-
len, und das iunge Paar res dierte zu-
nachst überwegend in Kleeburg (nahe
Weißenburg). Als Johann Casirn r zu Be-
ginn des Dre Bigjährlgen Krieges ledoch
seiner Vetler Fredrich V. denungückt-
chenböhnr schen Winrerkön ig, unlerstütz-
le, verwüsleten die Kaiserlichen I 620 Klee-
burg und zwangen ihn mii seiner Fami ie
zur Fluchl. Der Pfalzgraf zog sch nach
Straßburg zurück lnd begab sich i622
nach Nyköping in Schweden Nacheinan-
der residierle er dann in Siegeborg, Siock-
holm, Braborghus und Skenäs.
Ehe Konig Guslav ll Adoll zu sernem Zug
nach Deutsch and aufbrach vertralre c,
selne Frau LrndseineTochrerChr si ne der
Fürsorge Johann Casimirs an und unler
slellle hm das schwedische Kriegsdepar-
iement und 1631 die Finanzveruatung.
Nach der Schlachl bei Lützen. tn der Grts
stav Adolf das Leben vertor, zog sich Jo-
hann Casimk aus der Poltik zurück und
war nur noch selten in Srockholm zu se-
hen. Könlgin Chrisline schätzte ihnjedoch
sehr und unlerhieli eine lebhaite. helzti-
che Korrespondenz nrt hm. Schweden
war dem Pfalzgrafen zur zweten Heimat
geworden. Johann Cas mlr slarb am 8.
Juni 1652 in seinem Schloß in Slegeborg
und wurde neben seiner bereits i638 ver
storbenen Frau in der Kathedrate von
Strengräs be geselzt.
Die Voglei Kleeburg g ng nach Jaoharn
Casimirs Tod an dessen ättesten Sohn
über, der 1649 als könig icher Pr nz für die
schwedische Thronf olge best mmtworden
war und 1654 nach der Abdankung Ch -
stnes als Karl X. Gustav den schwedi
schen Thron besi eg. Derneue König über
lieB die Vogle Kleeburg seinem Bruder
AdolJ Johann, dessen Sohn cusiavSamu-
elsie 1718 mii dem Herzogium Zwe brük-
ken verein gte.

Bei den Ortschaften, de von 1654 bis
1 71I u nte r "schwedischer Herrschati sian-
den, handeli es sich um Keeburg m[
Sch oB und Hofen, Hunspach, tngotsheim,
Rott Lrnd Sieinselz (Unieranrt Keeburg)
sow e Birenbach, Bremmetbach Ket-
fenach, Te le von Schönenburg und Lan-
gensLrlzbach (Amt Katharirenburg) Bs
'1705 gehörte auch Kulzenhalsen dazu.
Das Sch oß Kaiharnenburg (Gemeinde Bir,
lenbach) ließ Johann Casm rzu Ehren sei
ner Gemahlin effichientes wurdejedoch inr
Dreißigjährigen Kreg völlig zerstöri.
Auch in Schwedentatsich der Pfalzgrai ats
Bauherr hervor. So ließ er das Schtoß in
skenäs zu einem slatllchen Renaissance-
baueMeitern, derdanr 1719 von den Rus-
sen vollsländig abgebrannt wurde. amg

(Nach: Dictionnaie de Biag;aphie des
Hanmes Cölöbres de L'Alsace par Fr.
Edauatu Sitznann, Rixhein 1909, unct:
Das Reichsland Elsaß-Lothringen, Lan
des- und Ansbeschrelbung, hrsg. vom
Statistischen Bureau des Ministeriuns für
Elsaß Lothingen, Sttaßbu@ 1901-1903,
sowie persönlichen lnfarmatianen aus
Schweden, wo sich helnatkundtiche Far-
scher heute gern nit Pfalzgraf Johann

Berichtigung
Der in unse rer leizten tursgabe aul Seite 5
ufter denr Tite ,,Uber das Elsaß' veröf-
lentilchie Que lentexttrug wegen des v€F
sehenilichen Wegia ts einer ergänzenden
Ze e lnter der llberschrft eine Lrnvol
sltudige Herkunfisangabe. Erstammt aus
der Cosmographie des Sebastian I\,4ünster
loosmographey oder Besch reibung aller
LändeL Herrschaften, fürnemsten stetten
.-.., Aasel 7554 Lrnd tägt dorl d e Über
schtill 

"Von 
dem EIsaß und seiner grossen

FruchtbarkeiL dem keyn Land an Rhein
stron nag verglichen weden".

Kutzenhausen und das
Bauernhausmuseum im

nördlichen Elsaß
Das Dorf Kutzenhausen bel Su z unterm
Wald (Kreis Weißenburg), erstmats 742 in
einer Urkunde des Klosters Weißenburo
erwähnt, erschenl späler im Besitz der
von Eilenheim, gehö(e 1301 den Fek-
kenstein. kam 1650 an Zweibrücken-Ktee-
burg, 1705 an Hanau-Lichierberg und
schleßlich 1736 an Hessen-Darmsladt
wo es bs zur Französischen Revotution

1989 kaufle der Verband der umtandge
melnden von Pechelbronn in Kutzenherr
sen.ein alies Bauernanwesen, um darin
das Bauernhausmuseum des nördtichen
Elsaß einzurichten. Die lniiiaiive dazu war
von den dortigen lokalen ceschichtsveret-
nen ausgegangen.
Be derBenovierungdes Hauses kamen ir
elnem Zimmer unler der Tapeie Reste

eineralten Schr ft zum Vorsche n, von der
inzwischen ein Tel eniz ffeit werden kon n,
te. Wie Yves K6ler if ,,Le t\/tessagea, No. t-
2 (5. Januar 2003) beichtet, handetr es
sich dabeium die 3. und 4. Strophe eines
Kirchenliedes des bekannien evange i
schen Pfarrers Johann Heermann (j585-
1647) aus Schlesien. Der Text beoinni:
,,A,llch überzeuset Hetz und S]nrl E;wird
nun vermuiet, daß während des Neubaus
der K rche m Jahr 1764 der Raum fürdie
Gotlesdiensie zur Verfügung stand. Das
Haus warse t I716 im Besiiz einer Fam rie
Slambach, die während der Protestanten,
verfolgungen n [,,Tähren ins Etsaß oekom-
men war. Sie könnte das Led aus hrer
Heimat mitgebrachi haben.
lnzwschef bietei das neue Bauernhaus-
museum/lMaison rurale de l'Outre Forei
fasl das ganzeJahr hindurch an bestiflrm-
ten Tager Veranstatiungen und Alrsstet-
l!ngen an. So wurder lm Jahr2002,Fase,
nachtskiech e und Broi wie lftiher gebak
ken und Salre Rüben eingemachti de
Besucher konnten sich u.a. über wetere
Küchenrezepte, Arzneipllanzen. Osler-
bräuche, Ziegenhähung, Spiete für Jung
lrnd Ali (2.8. Kege n, Anseln. Wurtspiete),
K nde rspie zeug, Handwerkerberufe,
Volkslieder, Vo kstänze und IVärchen aus
früheren Zeiten nfomieren

Bilder aus
Elsaß-Lothringen

Angeregt und gestaltet von unserem I\,tit-
gled, denr pläzischen Pfarrer Dr. Bonk-
hofi, haidle Evangelische Notgerne nschatr
iÜr das Jahr 2003 einen wunderschonen
Kalender herausgebrachi, der attein mil
Abbldungen nach Holzschn tlen des et-
sässischen l\lalers Henrl Bacher (1890-
I 934) geschmückt isl. Da es sich u m einen
Wochenkalender handet, btetet er eine
edreulicher Fülle der sehrvon der etsääs -
schen !nd oihrlnglschen Landschafl ge-
pdgten Graphlken Bachers. Es handett
sch um Landschalt in etnem sehr ur-
sprünglichen Sinn Wälder und F-e der,
d e Dörfer und hre Bewohrer, der ge sU-
ge Mlttelpunktr die Kjrcher und relig ösen
Denkrnäer.
Der Kalender enihäll einen eineilenden
b ographlschen Abriß über Henr Bacher.
aber auch eine Würdigunü Eduard Ber,
rons, der as Freund des Künsters später
nicht nur mt unserer ceseischaft eng
verbundenwär, sondern aLtch zu den naß-
geblichen Gründern der Evange ischen
Notgerneifschall gehö11 ha e. Jedes Ka-
lenderba rrägt e nen B bevers lnd e n
kurzes gelsUichesWofi, wie es sich ange-
sichis der herausgebenden Verejnigung
gehört.
Der Hen ri Bacher Kalende r 2OO3 kan n be
folgender Ad resse bezogen werden. Er tst
kosienlos erhältlch, iedoch wird nach Er
hal um eine die Leisiung anerkennende
Spende gebeten:
Evangelische Notgemeinschaft in
Deutschland e.V., Sekretariat, Bru nnen-
feldstraße 44, D-71272 Renningen
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ln Jubelstimmung?
Die Fe em zurv erzigsien Wiederkehrder
Unlerzeichnung des E yseevertrages, di-^
Feern zu Ehren der vierzigjährlgen
deutschJranzösischen Freundschaft s nd
vorbei d e Ve ranstaltu ngen gingen g impl,
ich ab. der verordnete Jubel blieb be-
scheiden. Saddam Husse n sei Dank
Der öflent iche Aulwand war beträchtlich:
Eine oflizielle gem einsame Parlamentss I
zung in Versailles, ohne daß die deutsche
Se te daran außer an den Kosten etwas
auszlrsetzen iand, noch merkte, unter
we chesJoch sie da krochidaz! das üb i

che ireiw llge Basche n im l\,,ledlenwad:
nicht zu vergessen dle sochern Anlaß
gemäBen vezücklen Funklionäre und lhr
Gelolge aus Jubelpersern. Abersonsiver
sirch d e Jubläumszeil relaliv gleichgül-
t g, lef ar. emolionsosen Vo k last lrnbe-
merki und w rkungslos vorbei
So gesehen rnuß derAnlaß fürdiefianzö
sische Seite.lürdie Elilen in Paris enltäu-
schend gewesen sein, die das Jub läur.
mi1 vie Hiniersinn so pompös inszeniert
hatlen. Die lrakkrise und der scheinbare
Gleichkang zwischen Paris und Ber in in
dieser Frage überdecken noch, daß die
J ubiläumsverb rüde rung erken nbar ins Lee-
re mündete. Und den Gleichklang n Sa-
chen Bagdad dürilen die deuische Polilik
wie die deuische Ofient ichkeifalsch ver-
stehen, das (wet-) po itsche Problem hat
für Paris eine andere Substanz as iür
Deutschland, auch is1 noch keineswegs
enischieden, ob der Gleichklang nichi be-
frstel seln wrd. ln der Deckung, dle
Deulschland schnellzum SchLttz vor dem
Zorn des transal antischen Paten und sei-
ner deulschen Hilistruppen suchie, kann
d e Ber iner Pollik nur b eiben, wenn Ber
lin nlchr stehenb e:bt. Ials Paris sich be-
wegen sollte. Die Deckungble bi nurdafn
w rkungsvoll, wenn derGeduckte mitdem
Spenderdes Schaitens geht, solte d eser
seine Stel ung verändern.

Vormacht Frankeich
Auch wenn man Schröder und Chkac n
der Sache derzeil zust mmen mag. so isi
nicht zu übersehen, daß es der französ -

schen D plomatie um anderes geht a s der
deuischen, soweil deulsche, gar an e ge-
nen lnleressen orienlierte Dip omat e ex
sien und se I Jahrzehnten überhaupl ex
siierl haben sollte. Frankreich beanspruchl,
indem es sich wieder deutich von den
USA absondert, d e Hegemon e in Elrro-
pa, miiden USAalch Großbritannien be -
se te asserd. Unler Europaversteht Chir-
acs Paris alles, was bereil st, sich um die
FührungsmachtFrankre chzuscharen. D e
rüde Abkanze ung der rach a len Se ten
devoten Mittel und Keinstaaten Nlitlel
!nd Osleuropas hat das deutlich geze gt,
die Abkanzelung von Staaien, die sch irn
etzten Jahrhundeir bis 1940 und danach
seil1990 gerne und treu von derfranzösi-
schen Pollik enken ließen. Deutschland
darl geme Hof-oderSchoßhündchen spie-
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len, wie es ihm be ebl, so ange es dem
Herrchen im Elyseepaasl to gt.
Was sollsolche Po emik ereben wir.lern
nichle newunderbare Freundschatt? Ganz
endeutg, ncht Frankrech st das Pro-
blem, sonde rn Deutsch and, die sogenann-
ien poitischer und kuture en Ellen, zu
denen sich auch die t\,,ledienmacher rech-
nen, se bsl die unsäg chsien Schwätzer
noch e ngeschlossen. So I man den kost-
baren BegriJJ der Freundschaft, e ne
menschiche. ke ne politische Kategorie,
w rkllch ganzwefilos machen indem man
dle n Deutschland übliche wü rde ose Krie
chere mil Freundschaft glechsetzt? Eln
Bespie, das Beisp:el lLlr heruniergewid-
schallete Freundschalt heißt Elsaß-Loth-
r ngen.

Keltische Legende
E n Bekannter der se t Jahrzehnlen m t
Franzosen zu lun hai, mit Alltaasmen-
schen aus der innersien ProvinT wie m I
den Eliten in Paris, berchleie mir, erhabe
nochkeinen Franzoser getroäen, dernichl
der Uberzeugung gewesen se, bei den
esässischen und oth ngischen l\,lundar
ten hande e es s ch urn lrancophone Dia
lekte. um irdranzösisches Päiois eine
staaistragende Meinung, die mit entschie-
dener Heitiokeil und unberuhrt von Talsa-
chen verreidigl werde
D esen jakobinischen Dogmatsmus mag
man ärgerlich und lächerlich linden, man
mag sich über die zentralsische Selbst-
bezogenhet mokieren, de es tur enen
Gunslbewes aus Liebe häli. Andersart-
ges m I Haut und Haarfür Frankre ch ein-
zlsalqen. Das st eben Frankreichl [4uß
dortige lgnoranz uns so sehr kümmern?
UnserThema kann doch nur die verbre te-
te deutsche Se bslverstümmelung sein,
die sich für lremde Meinungen Lrnd Inler-
essen bis zur Selbsiaufgabe begeislerl.
Nlchi von ungefähr sind das Elsaß und
Lothrngen auf dem Alar der,deutsch
tranzösischen F reundschafi 'geople ri wo r-
den. Das Opfer ist vol zogen, es wird n cht
eirma mehr as Opfer verslanden. Was
Realitäl ist, ist ar]ch rchtig und gerechil
Dem Nichlwissenwollen isi.las Ni.hiwis-
sen geloigl.lnsofern istdas Begreifen des
Elsaß alsAddiion von Eßklrltlrr, We n !nd
he me igem Fachwerkebensoe neKultur
ejslu n g wie d ie iiefschwarze konlu renlose
Od gkeit der Vorslell!rng von Lothr ngen.

Vollkommen schuldig
lm Gedenken an dle verzig Jahre der
Wirksamkeit des FreLindschaflsverlages
fand dasalles seinen dernli.hen ALrsdnr.k
Die Plakalierung von Meinungen und Wer-
tungen lebte vom (te lweise auch nur be-
hauptelen) Kontrast zwischen der herrli-
chen Gegenwart und der schrecklchen
Vergangenheit. Das Elsaß wurde da dann
auch erwähnt, as bedaLrernswerter Spiel-
bal zwschen zwe lv4ächten. irnmer von
deutschem N,4achlanspruch bedroht - l]nd

wiewunderbardas ElsaB es nun dankder
Versöhnunq unter den Nachbarr habe.
Ke n Gedanke und kein Woriwurdean den
Wucherpres verschwendel, den das Et-
saß und Deutsch othr ngen iür diese ce-
genwarr entrichien mußlen: Erzwuf gener
Tolalverusl der elgeren Sprache urd
Kullur(bls auf den abendländisch gesami.
eu ropäisch umdeutbaren Teil davon), Aus-
eleru ng an den abso|.rle n N,4achtanspr!ch

jakob nischer Geschichisdeutung. D eses
Schwe oen bedeutei iedoch iür d e deut
sche Se le ebenso den Verzichi aul we-
senllicheTe e derelgenen Ku lur. Schwei-
gen und Preisgabe n chl elnmal rnehr als
bewußler Verzicht sondern als Unws,
sen heit. N ichtsehe n - und N ichtdenkenkön'

Folgerichlig höde man dann in den Lob-
pre s!ngen der wundervolen v erziglähri
gern Freundschaft rechl oft den rälselhaf-
ten Hlnweis auf die schlmmen Zeiten da-
vor, als Deutschland Frankreich lnnerhalb
von slebzigJahrenv ermal(l)überfa ler (l)
habe. Die überdurchschnitllichen H stori-
ker unter den 1\,Ied enplauderern verga-
ßen nicht d e weitergehende Erkennhis
zu verbreiten, Deutschland habe jahrhun-
dertealrg gegen Frankreich Kreqe qe
lühr1(so leheißen vorn Zaun oebrochen).
Lelder verzchtelen diese Koryphäen aul
den nahellegenden Hinwels jederB ckin
einen Geschichtsatlas könre davon über
zer.rqen, wie Deutschland über Jalrrhun
derle hin alle seine millärischen [,4iite
bemÜhl habe, se ne Weslgrenze annex o,
nislisch lmmerwe ternach Oslen zu schie-
ben, über die Sprachgrenze hinaus.

Einnehmende Liebe
Wenn von Geschichte d e Rede isl, darJ
die Kultur nichifehlen. Was lag im Hugo-
Gedenkjahr näherals der häulige H nweis
aul französische Ge stesgrößen, die
De{rlschand schätzter oder den Rhein
ebten? Wie Victor Hugo und andereZeit

genossen so sehr lebten. daß se die
Rheingrenzeve angle n. lJ nd wie täppisch
von den Deutschen. daralf mir einer
,,Wachl'am Bhen einera defensiv ab,
wehrenden NiedeMalddenkma und an-
deren madialschen Aggressivitären zu

lJnd da isl da noch der Französ schlehrer
der nr t verk ärlem Ausdruck bekennt, die
lranzösische Sprache habe er m E saßzu
bewundern und zu eben gelernti ohne
das dortige EMeckungser eb nis würde er
jetzt n chl unierrichten Ferner denkt man
an die Journalislen, die mii herablassen-
der. Erstaunen berchref, in der bayeri-
schen P rovinz se die Besucherg ruppe a!s
dem Elsaß (e nmalwares sogareine De-
legat on aus Luxemburg)dLrrch ungewöhn
liche Beherrschung eines fast akzentlre -

en Deutsch aufgeiallen. Oder an d e Öko-
W nzer n aus der Pfalz, d e beruf ich Kon-
iakte zu elsässischen Ko egen ein paar
K lomeler weiter südlich kiüplt - um sich
lach ich lnd privat in der e nen und e nzi
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Marie Hafts,,D'r Herr Merkling
un sini Deechter" neu aufgelegt

Nach dem Erfolg derNeuauflage von [,4aie
Harts ,,G'schichtlen un E nnerungen üs de
sechziger Joh/'vor einem Jahr kam nun kuIz
vorWeihnachten auch.D] Herrl\lerk lng un

Dl Herr lilerkling sitzt nn sin FtiendMalo
un sine dtei Deechter Adöle Albenine un
Löonie unde grußen Eßtschind tsatte ä

Er het ejje ich viet Deechter; awet s
Altscht, s Julie, isch nimmi da, denn es
isch schun zidder e paar Johr in Belfon

Es isch en Dnüsstehlich heißer Daa hit: 's
Selnel het grad d'Supp uf de Tisch g'stetlt,
's Albertine hetsen herüsg'schöpft, undie
danpft jelzt in de Teller un kann sich nit
abkühle. l",l r nueß nutgedtunge wane, bis
daß se kaltwatd ehbdaß's Essewiteß.h
gehn kann, un während dere Zt wölle mi
uns die Lit e bisselanleuje.
Dl Herr Me*Ing un sin Friend Mala sin
beidi stanki Fufziger, untetsetzt unebissel
d i ck, doch d'r 1",1 a I o i sch d I Sch m ächtig sc ht
vun de zwei. D'r Her Metkling hetebs viel
Decidierderes: er het e geböjent Nas, e
manialische Schnützer un buschigi Aue-
bräuje;un wenn er bös word,was manich-
mol vatkommt, könnt n'r sich faschl vot
ihm förichte, wenn sinl friendliche, btäujen
Aue nitwäne: awer an denen Auesieht mI
ihm an, daß er e weich's Hez het-
Wie d Natü de HerrMalog'schaffehet, da
het se sich gedenkt: Jetzwillich emolebs
Bund's mache!- Sie het ihme runde Kapf
uf'gsetzL nngs herun vol borschtige Hao\
üwer sinirunde, brüünen Aue het se zwei
huch gewölbti Auebräuje genolt, was sim
G'sicht ebs treiherzig Verzwiefeltes git-
Noo het er noch -e rundes lvlüü|- tundi
Backe, e rund's Bichel, un selbscht sini

D'Famili Merkling eßt z'Middaa

sini Deechlel' neu heraus. Die Ezählung
setzl mit derSchiderung eines Essens ein,
bei dem die Familie aus ,Dachswiller' (=
Buchsweller)dem Leser vorgesle i wird:

Marie Hart: D'r Herr [4erkling un
Deechter. 288 Seiten. 22 EIJB.
Zr bezieher be: Jean-Ph lippe Ziegler,
98c rue Principale, F 67160 C eebourg

iäilg ist hai das vor einiger Zet ausge-
plaude(, a s er nach derersirebenswerlen
Gleichberechiigung des DeLrlschen as
Amlssprache der EU gelragt wurdel
Eine Sache rnuß man eben richtig ma-
chen. Unds erlchlig rchligzu ösen stnun
ein mal schwierloe r als sie richt q lalsch zu

Erneut: Ren6 Schickele -
die Biographie

Wagener, Hans: Ben6 Schickele. Euro-
päer in neun Monalen. Gerlingen 2000,
Bleicher Verlag.317 S.,8, 24,50 EUR
Ob ein überdie Fachw ssenschalt h naus'
reichendes Publ:kum nach den diclrt auf
einanderfo genden I\,4onographien von l\,4.

Ertz (1990), [,4. Sraiber (1998), A. F]nck
(1999)an Hen6 Schickele wieder Gefa len
finden kann? Wenn es einer Darslel ung
gelingen solt-a, dann isl es diese Biogra-
phievon H. Wagener. Sie istln lebhaltem,
enispanniem Sii geschrieben, gibt überall
Versiändnishi Ien, intrad tionellerArt, also
chronologisch aufgebaul und um domi-
nanle Entwicklungslinien zenirierl. Den'
noch wird sie wissenschafllichen Ansprü
chen voll gerecht.
DerAlrtor, Prolessor ln Los Angeles lUni-
ve rsiiy of CaLiforn ia) isi Kennerder Exilite-
ralur wie der Lieraiur im Drtien Reich. Er
überblckl die kompllz eire elsässische
K!ltLrroeschichle in ihren f einsien Veräsie
lungen. Endlich sind alle Tagebücher und
Typoskdpte Schickeles mil einbezooen,
durch d e neues Lichi aul manche seiner
Erzählungen und Gedichie iält. Eln ange-
s chts des we ten internationalen Bekann-
ienkreses Sch ckeles umfangrciches Na
menregister schließi ab.

Baden-Baden, Waller E. Schäler

Bein sin e kleins bissel tund geböje. Do
derzue het er e huchi, heisengi, nelancho-
lischi Stinn un leijt neischt e bissel de
Kopf ufeiniSit. Awet wuescht isch er drum
doch nit; im Gejeteil, en angenehm's,
aemuetlich s Männel,wie |edergerc sieht.
Vun de drei Deechter vun He Me*ling,
wie do un de Tisch herumsitze. isch's
Adöle s interessantscht: 's Albenine 's
schönscht un's Löanie's nettscht- denn's
AdAb isch schwarzun e bisselbleich- hel
e t'ien's G'sichl un en eleganli, miltelgrußi
Taille: 's Albenine isch gtuß. ruserut un
blund, un's Löonte e herzig's Kröttel vun
noch nit fubeh Jahr mit dicke, brüüne Zöpl

Marie Hart lesen
Zwei Werke llarie Harts iegen endlich
wleder in Neuauilage vor, so daß man als
Leser in die lriedlche iradiuonelle länd i-
che Atmosphäre im Hanauerland vor hun-
dertvierzig Jahren Eingang finden kann,
asdas Elsaß noch ganz es selbsi war. wir
verdanken dese Neuauflage dem um
j\,fundad und sprachliche und kulturelle
Bildung sehr verdienstvol en Pädagogen
Jean-Phi ippe Ziegler.
lllarie Hart: G'schichtlen un Erinnerun-
gen üs de sechziger Johr. 274 Seiten,
18,30 EUB zuzügl. 3 EUE Versandko-

ln Jubelstimmung?

"ini 
Status der zweisprachigen

Lehrer
Die Komm ission lur Kuliur und Ausbild ung
des von Parlamentariem geblldeien Ober-
rheinrats erhob die Forderung, daß ein
Siaatsvenrag zwischen der Schweiz,
Deuischland und Frankrech dle Voraus-
selzunq dafür schailen müsse, daß zwe -
sprachlg ausgebildete Lehrer in aien drei
Slaalen be iebig eingesetzl werden kön-
nen irnd dabeider gle chen Status haben.
Ene solche Standardisierung ist nölig,
damitdie Lehr.r rl.ht vor e ner Beschäfli-
gung im Nachbarland zurückschrecken.
lm Elsaß gibl es in Gebweler eine Bil-
dungsstätte Iür die Gewinnung vor billn'
gualen Lehrkrätten Centre de Formaion
auxEnseignemenls Bilingues(CFEB). Dod
sind z. Zl. 57 Studenlen einqeschreben,
Nach Absch uß des Sludienoanqs ln Geb-
weiler sollen se dann in elsässischen
Grundschu en, in der Sekundarsiufe und
n Gymnasen ie zur Hälfie aul Deutsch
und Französisch unlerllchlen. ln Deutsch-
land werden in Freiburg und Karlsruhe, in
der Schweiz in Liestal(Kanton Baseliand)
solche zweisprachigen Lehrkräfle ausge-
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gen Sprache zu verständ gen, obwohlsi-a
siatr Hochdeutsch ein helies PäLzisch
spricht, das ihre Pendants, deren Namen
so urfranzösische klngen we Josei Orlh
oder llartln Wirth, eigenllich auch als de,
ren elqene l\,{undarl erkennen könnlen.
Die in Frankreich bekanrte Chansonsän-
gerin Patricia Kaas löste ln einer deut
schen Talkschau offene Anbeluno aus,
weil se in klarem Deutsch zu antworten
wußle. Woher sie das wohl habe, das sei
doch eine für Franzosen außerordenll che
Leistung?l Auch hr Hinweis, sie sei n
Lothringen autgewachsen, nur wenige Kl-
lomeier hinter der Siadlgrenze von SaaF
brücken, erhe lte die durkelste Ahnunqlo-
sigkeltdesTalkmeisters J.B.K. mii keinem
Geisiesbliiz.
Soll man sich angesichts socher A ltäg
lichkeiien bloß noch über chauvlnistisch

born erle D!rchschnittsfranzosen (und die
besonders erfolg reich kooniserlen Elsäs-
ser und Loihrinqer unler ihnen)aulregen'
d ie d urchaus bemerkbaren Franzosen, die
d e chauvlnisiischen Legenden verabschie-
dei haben. darf mar sowieso nie auBer
Achl assenl Wunde rt die deulsche l/lisere
denn noch n einem Land, das Beamte zr.r

der europälschen lnst iuiionen nach Brüs
sel sch ckl, dle bei ihren diensi ichen Ob-
iegenheiten aul den Gebrauch hrer in

den Begelungen durchausvorgesehenen
l\,4uüersprache verzichter und von denen
nichtwenigeauch noch nach Dienstschluß
in Gruppen miieinander französisch oder
englisch parLieren - deutsche EU'Beamle
unter sich wohlgemerkt?
lvanche mieden sogar im Umgang mit
deulschen Behörden und Klienten aus
Bequemlichkeil dre eigene Sprache. Ein
deutscher Korrespondeni, der in Brüssel kk
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,-- Hinüber und Herüber-
Kinderkriminialität am

Oberrhein
Zwlschen Karlsruhe und Basel klagi die
Poizeizunehmend über krimlne le Knder
und Jugend iche als dem südosteuropäi-

ln Freiburg gab es m vergangenen Som-
merdoppelt so vlele Wohnungse nbrüche
wie sonst. lr Karlsruhe wurden in dieser
Zeit mehrmals Kinder zwischen acht und
zwöl Jahren lestgenommen, die Ein-
bruchswerkzeuge bel sich haäen. D ese
K nder sprachen kaum ein Wori und ga-
ben als Wohnort ,Car.p Slrasbourg" an,
das es aber nicht o b1. Auch dle französi-
sche Po izeiweiß bis letzt noch nichi, wo
d e Kindergena! herkomrnen und wer ihre
Hinlermänner sind. Wahrschelnlich han
delt es sich um organ sierte Bandenkrimi-
naltäI, wohl auch urn Nlenschenhandel.
Bis jerzt slehi r.an noch z:em ch h lflos vo r
diesem Phänornen. Das sogenannie
SchengenerAbkommen hal fürdie EU die
unbeschränkie Beiselreihelt gebrachi,
wohl auch eine besondere Chance für
Kriminellel

Streitobiekt Fußgänger-
brücke über den Rhein

Anfang Oklober 2002 hatre das Verwal
tungsgericht Freiburg der Klage des Na-
turschulzbund-as staltgegeben und d e
Planieststellung für die Fußgängerbrücke
zwischen Kehlund StraßbLrrg zur Landes
gartenschau 2004 m t hoherWahrsche n-
ichkeitlür rechtsw dr g erklärt..,Nabu sah
lnleressen des Vogelschutzes durch das
Bauwe*ernsilrail gefährdet, Am 29.1 1.02
wurde dle Enische dungderersten Rechts-
insianz durch das Uriei des Verwaltunqs-
gerichtshofs Baden-Wü rliem be rg in l/lann-
heim aulgehoben und der Brückenbau
genehm gt. Dagegen hal nun vor Jahres-
ende 2002 der Naturschulzbund Beschwer-
de be derEU-Kommsson ir Brüsselein-
gelegt. kk

Deutsch-f ranzösisches
Polizeizentrum in Kehl

Das ,,Gemeinsame Zentrum der deutsch
Iranzösischen Po izei undZo lzusamraen
arbeit'(GZ), das kürzllch von Olfenburg
nach Kehlverlegiwurde, hat die Auiqabe,
eire eff ektivere Verbrechensbekämpiung
be derse lsdes Rheins herbeiz!lühren. Die
Dienststele. die m t 48 Beamten, je zur
Hälfte Deutsche und Franzosen. besetzl
isl. wirkt als eine Art Drehsche be Jür den
schnelen Austausch von lnlormationen
zwischen Deulschland und Frankreich. Ob
es sch urn die Suche nach Drogen Dea
lern. nach Autod eben oder radikalen lsla-
misien handeli. hillt man sch schnell mil
lniorrnationen über de Grenze hinweg,
Bel der Personenprüfung von AusLändern
ohre Papiere kanndasGZz.B. bereils aui
das Aus änderzentralregisier beider Län'
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der zugrefer und die Ergebnisse auch
ausiauschen. Für wete Berelche isi die
Zlsammenarbeit nicht leichi denn man
beweglsich in zwei Bechtssysternen, man
hal zwe Amtssprachen und es gibl auch
IMenlalitälsunterschiede. Dennoch spen
den die Slaalsanwäle und Po zeichels
beider Länder schon jelzt hohes Lob der
Arbeil des GZ.

Die neue Rheinbrücke im
Betrieb

Die neue Bheinbrücke zwischen Eschau
und Altenheim wurde nach vierjähriger
Balzeii am 10.10.2002 durch I\,4 nisterprä-
sidenl Erwin Teufel von Baden-Würtiem-
berg uid den hanzösjschen Verkehrsmi-
nlsier Giles de Robier für den Verkehr
freigegeben. D e 457 Meier ange Brucke,
d e I\,4 frelbaden und das E saß verbindet,
wurde aui den Namen,,Pierre Pilirnlin"
getauit, denvorzwei Jahren gestorbenen
elsässschen Polit ker und irüheren Bür-
gelmeisiervor Straßburg. I\,4i1 diesem neu-
en Bhelnübergang solldie nördlich davon
iegende E uropabrucke zwischen Kehl u nd
Straßburq enllastet werden. Die Kosten
fürdas Bauwerk be aulen sich aul66 N,4ilo-

nen Euro. von denen 36 [,l Llionen von
hanzösischef Gebletskörperschalten, 26
L4 ionen vom Land Baden-Wüdtemberq
und der Rest von der EU übernommen

Beiheft 14 und 15
lm Dezemberlag dem,,Westen d e Siud e
.Burg der We sheii am N,4a n" von Dr. Ste-
phan Roscher bei die sch inlenslv mt
dem ,Wissenschaftlichen lnslltüt der E -

saß-Lolh ringe r im Beich an de r U nive rsität
Franlduri am lv4a n befaßte. Diese Schrlli
irug die Bezeichrung ,,Der Westen. Bei-
hefi 14" Korreklmußd eZählufg,,Beihefi
15" aute., da der biographsche Essay
desselben Aulors Über Harry Bresslau
bereits als,Beiheä 14" vorliegt.

Zusammenarbeit der
deutschen und der

französischen Polizei
Vor enigen Wochen üblen Pollze krälte
derPolizeidirekUon Emmendingen undder
Gendarmerie in Schleiisiadl gemeinsam
die Verfogung von Straftätern über dle
Grenze h nweg. Die Ubung ver iel rechl
gut, aber es gab immerwieder Sprachpro-
bleme. E n Emmend nger Po izeibeamter
erkiä1e dazlr: ,,Wir dürfen n chi eruarten,
daß E sässer Deuisch konnen." Dere säs-
sische Barde, Boger Sifter, sang schon n
den 60 er Jahreni ,S'Elsässische ver-
schwind . ln dererslen Hälile des 20.Jahr-
hundensversländ oien sich d e Bewohner
be derseils des Oberrhe ns nrühelos mit
ihrem gemeinsamen alemann schen Dia-
l.,akl - Au.h .,aln Forts.hrlil im Vereinien
Europal

Das Wahrzeichen von
Erstein

E n großes rundlches Silo mitdem Schrifl
zug,,Erstein" st heute das Wahrzelchen
des Siädtchens Ersreln, 20 km süd! ch von
Straßburg. Es kennze chnel die Zuckerfa-
brik, die berets m Jahr 1893 gegründet
wurde. lm vergangenen Jahr wurde dort
mit 150 000 Tonnen die größte Ernie in
der Frmengeschchle verarbeiiel. ln le-
dem Heöst rollen läglch die Lkw mit der
Ernte der 600 Zuckerrübenanbauer aus
dem qanzen Elsaß n das25 Hektarqroße
Firmengelände. Trotzdem werden nurelu/a
2/3 der Zuckererzeuo! nO a!s elsässlschen
Büben hergestellt. Erstein kault noch ln
Deutsch and Bohzuckere n Lrnderhä lauch
von ener eigenen Zuckerlabrik auf der
lnsel Guade oupe jährlich eine L eferung
von ca.10.000 Tonnen. Die ErsieinerZLk-
kerlabrik iegt mit ihrer Produkilon erheb-
ich hinler der Leislung der Zuckergigan

ten, wie z.B. der deutschen Südzuckerge
se lschaltin l\,4annhe m. AlLe Versucheder
großen Konzerne, den elsässischen Be-
t ebaufzukaufen.wurdenbisheraberstets
aboewiesen. Bei einem Verkaut mü ßte m t
elnerSch ießung des Erste nerWerks ge
rechnei werden. kk

Größter privater Arbeit-
geber im Elsaß

lm Herbst vergangenen Jahres feierte die
ira,rzösiche Aulomob ll rma PSA Peugeot
das 40-iähr oe Beslehen des Werks I\,Iül'
hausen (E saß). Das Welkwurde 1962 ir.
Hardt Wald gegründel Seit 1971 werden
aui e ner 320 Hekiar großen Fläche konr-
pletteA!rtos gebaut, und zwardie Modelle
206, 206 CC und 307. Täg ich entstehen
über 1.800 Fahrzeuge, im Jahr rund
450.000 Stück. Das unlernehmen st m I
14.000 Miiarbeiiern der größte prlvate Ar-
beilqeber im Elsaß. kk

,,mir redde platt"
Ln Saargemünd (Sarreguem nes)wirdvon
der Genreinde seit dreiJahren ein, Fesii-
valde angue francique et des langues de
France" veransiallel, das däs nteresse
der E nheimischen alt die Regionaspra
chen Frankre chs, besonders aberaui das
aussierbende Lothringer Platl lenken soll.
Das 4. Feslivalfand erstmals an fünf sialt
bisher drel Tagen Ende Oktober letzlen
Jahres statl und bot ein äußersi umfang-
relches Programrn: I\,4usik, Tanz, Theaier,
KabareüHurnor, Podiumsd skuss onen zirr
Thematlk, Autorenlesungen, Lesungen von
L4undartliieratur. Neben dem Lothringer
Plalt lag der Schwerp un ki auf der diesma-
ligen Gastsprache, dem Baskschen Für
das Festival warb e n sehr bildhall spre
chendes Plakati Drei südafr kanische
Slammeskrieqer in Stamrneslracht b ick
ten den Betrachler über d;e Sch agzeie
. mir redde p ail' prüfend an.


